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Temeo ist ein Junge aus Afrika. Als sein – weißer – 

Vater auf der Suche nach Edelsteinen verunglückt, 

kostet der täglich notwendige Arzt so viel Geld, dass 

die Familie in Not gerät. Temeo wird losgeschickt, um bei 

allen möglichen Leuten Geld zu leihen. Doch sein Vater stirbt und die Familie muss 

gemeinsam einen Weg des Weiterlebens organisieren. 

Zunächst liest sich diese Geschichte nur wie eine faszinierende Erzählung aus dem fernen 

Afrika. Die Lebensumstände sind fremdartig, die Familienverhältnisse ungewohnt und der 

regionale Hintergrund exotisch. Das übt einen gewissen Reiz aus, würde aber nicht weit 

tragen. Doch da gibt es einige Brüche, einiges, was nicht der Norm und nicht den Erwar- 

tungen entspricht. Denn der Vater der afrikanischen Familie ist ein deutscher Geologe, seine 

Frau – und auch erklärtermaßen seine 7 Kinder – sind Afrikaner, mögen sie auch vorneweg 

Adolf, Karl oder Erna heißen und hinten alle Kirschstein. 

Und diese Mischung hat es in sich. Der Vater tritt gerne – und erstaunlicherweise auch voll 

akzeptiert – mit kolonialer Geste auf, seine Kinder haben auch schon so manches davon 

abgeguckt und lösen so manche Situation zu ihrem Vorteil auf. Dennoch strömt die ganze 

Gegend zu seiner Beerdigung zusammen und er hat auch bei allen in der Gegend ansässigen 

Nichtafrikanern – Europäern oder Indern – einen guten Ruf. Weltanschaulich mischen sich 

in der Familie Christen, Muslime und “Ungebundene” wie Temeo selbst, der die Entscheidung 

für eine Glaubensgemeinschaft von Zufällen abhängig macht. Mustergültig, wie ein solcher 

Mix unproblematisch und tolerant miteinander und mit den Volksreligionen Afrikas, mit 

Heilern und “Heiden” umgeht. 
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Für europäische LeserInnen ungewohnt dürfte auch die Selbstverständlichkeit sein, mit der 

alle Familienmitglieder körperliche Strapazen ertragen, sich füreinander einsetzen, zu einer 

Zeit völlig selbstverantwortlich handeln, um im nächsten Augenblick widerspruchslos die 

väterliche oder mütterliche Autorität anzuerkennen. Da erweist sich die Gesellschaft des 

afrikanischen “Entwicklungslandes” der “hochzivilisierten” europäischen weit überlegen. 

Wer jetzt allerdings glaubt, ein trocken sachliches Buch lesen zu sollen, wird angenehm 

überrascht. Die aus der Ich-Perspektive erzählte Geschichte strotzt vor witzigen Details, 

unvorhergesehenen Wendungen und einer erfrischend ehrlichen und leichtverständlichen 

Sprache. Binnen kürzester Zeit ist der Leser Teil der Handlung, sieht die Szenerie plastisch 

vor sich und hofft und bangt mit Temeo in kleinen und großen Krisen. 

Die größte Überraschung ist das kurze Nachwort, das verrät, dass es sich bei den 

geschilderten Personen und auch Ereignissen um historisch verbürgte Tatsachen handelt. 

Das macht nicht den Wert des Buches aus, ist aber sozusagen das Sahnehäubchen auf einem 

gelungenen Werk. 

Diese Ausgabe des Buches ist eine Neuauflage, die Geschichte erschien erstmals 2002 in 

Deutschland. Neu allerdings dazugekommen sind die Illustrationen von Anja Mikolajetz, die 

die Wirkung des Buches noch einmal kräftig unterstützen. Schon das Cover und die 

Vorsatzblätter lassen erkennen, worin die besondere Kraft sich gründet: Es sind gleichzeitig 

einühlsame und plakative Holz- oder Linolschnitte, die sich auf eine Schwarzweiß-Wirkung 

beschränken, bei der man das Wort „beschränken“ aber nicht wertend verstehen darf. 

Mikolajetz gelingt es, durch kraftvolle Konturierung und raffinierte Licht- und Schattenwir-

kungen ein bei aller Monochromie farbenprächtiges Panoptikum zu erschaffen, das aus 

jedem Detail die Ursprünglichkeit und die Atmosphäre Afrikas „hervorschwitzt“. In ihren 

besten Momenten konkurrieren diese Bilder mit den besten Arbeiten HAP Grieshabers – und 

der war als Holzschnittgrafiker ein Meister in seinem Fach. Ganz großes Kino also und ganz 

tiefe Verneigung vor der Unmittelbarkeit dieser Bilder, die eine reine Illustration in ihrer 

Wirkung deutlich übertreffen. Schulz’ Geschichten können sicher auch ohne diese 

Unterstützung bestehen, aber gemeinsam mit den Bildern ist diese Paarung unschlagbar. 

Sehr empfehlenswert! 


